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5 Sagesſchau. 

Der Kaiſer las in Rominten den Bericht über den Prozeß 
Heinze in Berlin. Aufgebracht über die Verwilderung befahl er 
durch den Draht dem preußiſchen Juſtizminiſter v. Schelling, 
derſelbe ſolle „wirkſame Auskehr halten.“ Dieſer Tage fand nun, 
wie die Saale⸗Ztg. meldet, in Berlin ein Miniſterrath ſtatt, zu 
welchem auch der Polizeipräſident von Berlin v. Richthofen, Graf 
Pückler, der Leiter der Kriminalpolizei, und der Kommandirende 
des Gardekorps, General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, zugezogen waren. 

Die Hamb. Nachr. erklären aus Anlaß erneuter Mittheilungen 
einiger Zeitungen über Einzelheiten des Rücktrittes des 
Fürſten Bismarck, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß dem⸗ 
nächſt das Abſchiedsgeſuch des Fürſten und auch ſonſtige Akten⸗ 
ſtücke in dieſer Angelegenheit veröffentlicht werden würden. Am 
De es ſchon, die leidige Sache nun endlich einmal ruhen 
u laſſen. 1 
e Die M. N. N. verzeichnen als Gerücht aus Offizierskreiſen, 
daß auch in Bayern ein Rekruten-Bataillon zur Erprobung der 
zweijährigen Dienſtzeit gebildet werde. Die „Poſt“ 
beftätigt, daß an maßgebender Stelle die ſchroff ablehnende Hal- 
tung gegenüber dem Verlangen nach zweijähriger Dienſtzeit nicht 
mehr beſtehe. In der That iſt gegen die Schrift des Generals 
v. Boguslawski, welche dieſe Reform dringend befürwortet, aus 
militäriſchen Kreiſen kaum noch ernſthafter Widerſpruch erhoben 
worden. 

Verſuchsweiſe ſind bei zwei Trainbataillonen ſeit 
dem 1. April d. J. je 44 ſchwere Zugpferde und 22 Fahrer ein. 
geſtellt worden. Auch haben kürzlich bei Jüterbog umfaſſende 
Uebungen mit Fußartillerie ftattgefunden, zu deren Beſpannung 
ſchwere Zugpferde gemiethet worden waren. Wie nun nach den 
Berl. Pol. Nachr. verlautet, ſoll der nothwendige Grad der Kriegs⸗ 
bereitſchaft der Fußartillerie noch manches zu wünſchen übrig 
laſſen. Die Frage beſchäftigt ganz beſonders den Chef des 
Generalftabes der Armee, Grafen Schlieffen, und man wird daher 
den bei den beiden Trainbataillonen gemachten Verſuch mit ſchweren 
Zugpferden, der ſich bewährt hat, weiter durchführen derart, daß 
wenigſtens eine beſtimmte Zahl von Armeekorps im Frieden bereits 
über ein Mindeſterforderniß von ſchweren Zugpferden und Fah⸗ 
rern für die Fußartillerie verfügen. Wie es ſcheint, wird ſich 
die Zutheilung zu den Trainbataillonen wohl nicht beibehalten 
laſſen, wenigſtens geht die allgemeine Anſicht dahin, daß die 
Fußartillerie, für welche ſchwere Zugpferde und Fahrer bereits 
im Frieden vorhanden ſein ſollen, ſie auch in ihrem Etat führen 
müſſe. Im Uebrigen dürften größere Organiſationsänderungen 
auf dieſem Gebiet vor der Hand nicht zu erwarten ſein, ebenfalls 
keine Vermehrung der Fußartillerie. 

In den „Hamburger Nachrichten“ leſen wir: 
„Wer die leitenden ruſſiſchen Kreiſe kennt, der weiß, daß, jo 
lange der jetzige Czar regiert und Herr v. Giers ihn beräth, es 
zu keinem kriegeriſchen Unternehmen gegen Deutſchland kommen 
wird. Der Czar iſt nicht kriegeriſch geſinnt, am wenigſten 
gegen Deutſchland; er wird die Stellung, die Rußland jetzt inne 
hat, nicht aufs Spiel ſetzen, am wenigſten um der franzöſiſchen 
Republik die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen und die wirk⸗ 
lichen Pläne Rußlands dadurch zu gefährden. Rußland hat 
keine Revanche an Deutſchland zu nehmen, keine Grenzen mit 
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„Wenn die beiden Eckenſteher nicht vielleicht von ihm beſtochen 
worden ſind,“ meinte ein anderer etwas vorlaut. a 
„Unfinn,“ rief Baron Reiſchach zürnend, „dann hätte er ja 
klüger gehandelt, die Leiche in den Ententeich zu werfen. Bah, 
was zermartern wir uns darüber den Gehirnkaſten und ſtören 
uns damit unſer vortreffliches Mahl, der Gedanke daran raubt 
mir ſchon den Appetit. — Zum Donnerwetter!“ fuhr er plötzlich 
auf, „was willſt Du hier, Paſcha?“ Ein ſchöner Jagdhund hatte 
jeinen Arm berührt, er ſah ihn mit den treuen klugen Augen 
Klon flehend an, einen winſelnden Laut der Freude aus: 
oßend. „Hatte doch ſtreng befohlen, Dich eingeſperrt zu halten, 
Kerl!“ fuhr er halb zornig, halb beluftigt fort, „und nun biſt 
Du doch ausgeriſſen, um mich richtig aufzuſchnüffeln. Ein netter 
Marſch für das Thier, wie, meine Herren?“ 
„Alle Achtung vor dieſer Leiftung! — Ein famoſer Hund!! 
— Prachtvolle Spürnaſe!“ So tönte es von allen Seiten, 
während Jaſcha, der kein Ohr für die Schmeicheleien zu haben 

ſchien, nur ſeinen Herrn ſchwanzwedelnd anblidte. \ 
„Franz!“ wandte der Baron ſich an einen der Kellner, 
zlaſſen Sie meinem Hund eine Portion Fleiſch und das nöthige 
Waſſer zum Saufen geben, er ſcheint halb verſchmachtet zu ſein. 

Vorwärts, Paſcha, es giebt was Gutes für den Schlingel.“ 
Der Hund ſchien dieſe Worte wirklich zu verſtehen, er ſtieß 
ein Freudengeheul aus, leckte feinem Herrn die Hand und ſchickte 
an, dem Kellner zu folgen, als die Thür ſich öffnete und ein 

fficier in Uniform eintrat. 1 

N 1055 „Da haben wir ja den Ausreißer,“ rief dieſer dem Baron 
lachend zunickend. „Wollt' mich bei Ihnen auf einige Tage ein- 
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ihm zu berichtigen, keine alte Rechnung auszugleichen; Rußland Gunderſon, der ſich zur Wehre ſetzen wollte, wurde erſchlagen, 


hat ebenſo wie Preußen reichlich ſo viel polniſche Unterthanen, 
als es gebrauchen kann — weshalb ſollte es gegen Deutſchland 
Krieg führen?“ Dieſe Bemerkungen ſind richtig, ſo weit ſie 
reichen. Neben dem Czaren und Herrn v. Giers wirken in 
Rußland aber noch Stimmungen und Kräfte, deren Bedeutung 
für die internationale Lage zwar nicht überſchätzt werden ſoll, 
die aber doch eine wachſame Aufmerkſamkeit erheiſchen, um jo 
mehr, als die militäriſchen Vorgänge in Rußland ſich mit den 
Beſtrebungen jener unfriedfertigen Kräfte in gleicher Richtung zu 
bewegen ſcheinen. 

Auf dem ſocialdemocratiſchen Kongreſſe 
in Erfurt haben Herr Babel und ſeine Freunde einen völli⸗ 
gen Sieg erfochten, wie von vornherein vorauszuſehen war. 
Die „Jungen“ werden wegen ihrer Oppoſition gegen die alten 

ührer aus der Partei „hinausfliegen“, wenn ſie vorher nicht 
reiwillig gehen, ebenſo wenig haben die gemäßigten Anſchauun⸗ 
gen des Abg. von Vollmar aus München Gnade vor dem Par- 
teitage gefunden, ſondern es iſt unter Ertheilung eines Ver⸗ 
trauensvotums an die Parteileitung Feſthalten an dem bisherigen 
Auftreten beſchloſſen. In dieſer Woche wird das Parteiprogramm 
berathen. Vorauszuſehen iſt aber auch, daß die innere Einigkeit 
der Partei mit dieſem Parteitage erſt recht geſtört ſein wird. 

Zur Bochumer Stempelaffaire. Der Redacteur 
Fusangel wurde vom Unterſuchungsrichter in der Stempelaffaire 
vereidet und zur Vorlage des geſammten Belaſtungsmaterials 
gegen Herrn Baare aufgefordert. Fusangel geſtand zu, im Be⸗ 
fig von Belaftungsmaterial zu fein und erbat ſich eine Friſt, 
daſſelbe ſichten zu können. Dieſe Friſt wurde ihm bewilligt. 
Wie es heißt, wird Commerzienrath Baare von dem Poſten als 
Director des Bochumer Vereins zurücktreten. 

Von einer Seite, welche gute Beziehungen zu 
colonialen Kreiſen unterhält, wird der „Schleſ. Ztg.“ 
entgegen anderweitigen Behauptungen gemeldet, daß Major 
v. Wißmann nunmehr doch ſeine bereits vollſtändig vorbereitete 
Expedition nach dem Victoria⸗Nyanza vorläufig aufgegeben habe 
Der Wißmann⸗Dampfer wird alſo zunächſt noch an der Küſte 
bleiben. 

Aus den deutſchen Schutzgebieten in Neu⸗ 
Guinea und dem Bismarck⸗Archipel berichtet der Sydneyer 
Berichterſtatter der „Frankf. Ztg.“ über eine Reihe von Hiobs⸗ 
poſten. Die von der Londoner Methodiſtencommiſſion geſcheiterte 
Brigg „Lord of the Isles“, welche unlängſt ein. Anzahl einge⸗ 
borener Prediger nach Neu-Guinea und dem Bismarck⸗Archipel 
überführte, brachte die Nachrichten nach (ydney. Kurz vor dem 
Weggang der Brigg von Neu⸗Pommern traf dort nämlich der 
regelmäßige Dampfer der Neu-Guineacompagnie ein und brachte 
die Mittheilung, daß drei deutſche Miſſionare in Kaiſer Wilhelms⸗ 
land von den Eingeborenen erſchlagen worden ſeien. (Es ſind 
offenbar die beiden Berner Miſſionare Böſche und Scheidt ge⸗ 
meint, über deren Ermordung bereits berichtet wurde.) An einer 
zweiten Mordthat, deren Schauplatz die Nordküſte Neu-Medlenburg 
geweſen, iſt leider nicht zu zweifeln. Dort war ein ſog. Trader 
Namens Alexander Gunderſon ſtationirt, nach deſſen Waaren⸗ 
magazin die Eingeborenen augenſcheinlich ſchon ſeit längerer Zeit 
lüſtern waren. Kürzlich überfielen ſie nun die kleine Station, 
Dr BB. 
quartieren, lieber Reiſchach, und nahm mir die Freiheit, Hund 
und Volontär zu entführen.“ 

„So, Hamburt iſt alſo auch hier“ brummte der Baron, 
„hätten ihn ſollen daheim laſſen, mein beſter Werlitz. — Na, 
willkommen im Quartier,“ ſetzte er freundlich hinzu, „Kellner, 
ein Couvert!“ 

Die Herren rückten collegialiſch zuſammen, um dem Lieute⸗ 
nant Platz zu machen. 

„Wo haben Sie den Hamburt denn gelaſſen?“ fragte Baron 
Reiſchach nach einer Weile. 

„Da fragen Sie mich zu viel, Baron!“ erwiderte der Offi⸗ 
cier, den Wein im Glaſe mit Kennerblicken beliebäugelnd. „Das 
„weiße Roß“ führt einen vortrefflichen Tropfen, auf Ihr Wohl, 
lieber Freund!“ Er leerte das Glas in einem Zuge und ſtrich 
ſich lächelnd und behaglich den ſchönen Schnurrbart. 

„Weshalb iſt er denn nicht mit hierher gekommen?“ inqui⸗ 
rirte Reiſchach hartnäckig weiter. 

„Weil er keine Neigung für ein gutes Diner zu haben 
ſchien, — vielleicht, — es kam mir wirklich jo vor, — hat er 
poetiſche Anwandlungen, und liebt deshalb die Einſamkeit. Mit 
einem Wort, mein Theuerſter, meine beiden Gefährten, Adolar 
und Paſcha, waren plötzlich verduftet.“ 

„Sehr wahrſcheinlich in der Nähe einer gewiſſen Schlucht,“ 
bemerkte der junge Landjunker, „dort blüht nämlich eine ſehr 
ſchöne Roſe, der er ſeine Poeſien weihen wird.“ 

„Ach, jetzt geht mir ein elektriſches Glühlicht auf, ſchnarrte 
der Lieutenant vergnügt, „ein Teufelskerl, der Adolar, immer 
noch ſchneidiger Eroberer, muß mir die Roſe doch auch mal an⸗ 
ſehen. Sind Sie zu Roß oder zu Wagen hier, Baron?“ 

„Zu Wagen,“ erwiderte dieſer ziemlich kurz. — „Uebrigens —“ 
Er brach ab, zündete ſich eine Cigarre an und beſtellte zwei 
Taſſen Kaffee. — „Wollen Sie noch länger hier in X. bleiben, 
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worauf das Waarenlager erſt geplündert und dann in Brand 
geſteckt wurde. Die Unterſuchung, zu welcher ſich der auf Neu⸗ 
Pommern ſtationirte kaiſerliche Richter bereits an Ort und Stelle 
begeben hat, war während der dortigen Anweſenheit des „Lord 
of the Isles“ in vollem Gange und es war anſcheinend auch 
Ausſicht auf Ergreifung der Miſſethäter vorhanden. Weiter ſind 
zwei Matroſen des Schooners „Glide“ auf Neu-Hannover, und 
zwar ebenfalls von Eingeborenen, erſchlagen worden. Der „Glide“ 
war erſt vor wenigen Monaten in Sydney für Rechnung einer 
Amerikanerin, Frau Forſaith, welche in Ratum auf Neu⸗Pommern 
eine größere Station beſitzt, angekauft worden und dort kürzlich 
unter Führung eines Capitäns, eines Dalmatiners, eingetroffen. 
Von Ratum fuhr derſelbe alsdann weiter nach Neu⸗Hannover, 
wo Tauſchhandel getrieben werden ſollte. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde ein mit zwei Matroſen, beide Salomonsinſulaner bemann⸗ 
tes Boot an Land geſchickt, von den Eingeborenen aber alsbald 
in Beſchlag genommen und auf ein Riff gerannt. Die beiden 
Matroſen wurden erſchlagen, worauf ſich die Mörder in die in 
dem Boot befindlichen Tauſchartikel theilten. 

Ein rumäniſcher Miniſter hat über die 
Stellung des Staates zum Dreibunde das Nachfolgende geäußert: 
„Von einem Beitritt Rumäniens zum Bunde kann aus dem ein⸗ 
fachen Grunde keine Rede ſein, weil eben eine Allianz auf dem 
Fuße der glorreichen Rechte und Pflichten zwiſchen drei Groß⸗ 
mächten und einem Kleinſtaat undankbar iſt. Was von den 
Beziehungen Rumäniens zum Dreibunde geſagt werden kann, 
beſchränkt ſich darauf, daß Rumänien ſich auf Grund wechſelſei⸗ 
tigen Vertrauens für berechtigt halten darf, ſich bei den leit en 
den Staatsmännern der Friedensliga von Fall zu Fall Raths 
zu erholen und daß es von dieſem Rechte auch ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen und zwar immer zum Vortheile der inneren und 
äußeren Ruhe des Landes Gebrauch gemacht hat. Daß Rumä⸗ 
nien, ſo lange es ſeine Politik im Einklange mit den Beſtrebun⸗ 
gen des Dreibundes führt, auch einer Unterſtützung des letzteren 
gewiß ſein kann, iſt ganz ſelbſtverſtändlich und bedarf es da um 
ſo weniger eines förmlichen Vertragsabſchluſſes, als die dem Kö⸗ 
nigreiche Rumänien vom Dreibunde zu gewährende moraliſche 
Unterſtützung höheren Werth hat, als ein Mißdeutungen ausge⸗ 
ſetzter Vertrag.“ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Sonn⸗ 
abend Abend aus Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorfhaide 
im beſten Wohlbefinden wieder in Potsdam eingetroffen. Am 
Sonntag, dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs, wohnten beide 
Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Friedrichskirche, ſowie der 
folgenden Einweihung des Mauſoleums des Kaiſers bei. Den 
Reſt des Tages verbrachten beide Majeſtäten in ſtiller Zurückge⸗ 
zogenheit. — Die vor Kurzem verbreitete Meldung, der Kaiſer 
und die Kaiſerin würden demnächſt dem Fürſten Stolberg in 
Wernigerode einen Beſuch abſtatten, wird jetzt als unbegründet 
bezeichnet. 

Der König Albert von Sachſen iſt am Sonntag 
nach Schloß Sybillenort, das er vom Herzoge von Braunſchweig 
ererbte, nach Schleſien gereiſt. 


Herr Werlitz?“ ſetzte er dann fragend hinzu. „Ich laſſe nämlich 
gleich anſpannen.“ 

„Pardon, Baron, möchte immerhin noch einige Stunden 
hier verweilen, war lange nicht in dem Neſte —“ 

„Gut, kommen Sie nach, wenn's Ihnen gefällt,“ fiel Reiſchach 
verbindlich ein, „wo aber in aller Welt hat Hamburt denn nur 
ſein Pferd gelaſſen? Er iſt doch nicht zu Fuß mitgekommen?“ 

„Nein, das war nicht von ihm zu erwarten,“ rief Lieutenant 
von Werlitz lautlachend, „er hat ſich Ihren famoſen Fuchs ſatteln 
laſſen und wohl irgendwo auch ein Unterkommen dafür gefunden.“ 

Der Baron runzelte die Stirn, trank ſeinen Kaffee und 
verließ das Zimmer. 

Einige Minuten vorher hatte der Rentier Dietrich aus Halle, 
welcher ſehr bedächtig geſpeiſt und kein Wort zu der lebhaften 
Unterhaltung beigetragen hatte, ebenfalls die Tafel verlaſſen und 
ſich auf ſein Zimmer begeben, um Hut und Stock zum Ausgehen 
zu holen. Das Wetter war noch immer recht trübe, obwohl der 
Regen nachgelaſſen hatte, weshalb es der Rentier für vernünftiger 
hielt, anſtatt des Stockes den Schirm mitzunehmen. 

„Das Wetter wird ſich jedenfalls aufklären,“ bemerkte der 
Wirth, als Dietrich die Treppe hinabkam, „wünſchen Sie viel⸗ 
leicht einen Führer durch die Stadt, mein Herr?“ 

„Nein, danke beſtens,“ erwiderte der Rentier, „ſchlendere lie⸗ 
ber allein umher und betrachte mir Alles nach eigenem Belieben. 
Giebt's hier außerhalb noch einige bemerkenswerthe Punkte 
vielleicht?!“ 

„O, gewiß, da iſt zum Beiſpiel die Schlucht mit der Ruine, 
doppelt bemerkenswerth durch die erſt kürzlich aufgefundene Leiche 
des ermordeten Knaben, wovon Sie wohl in den Zeitungen ge⸗ 
leſen haben werden.“ 

„Ja, ja, richtig, ich hörte auch bei Tiſche darüber reden, der 
eigene Großvater ſoll's gethan haben.“ 

„Allerdings ſpricht das aufgefundene Beweisſtück dafür,“ 


Herzog Wilhelm von Württemberg, der jetzt der zur Thron» 
folge nächſtberechtigte württembergiſche Prinz iſt, wird aus dem 
aktiven öſterreichiſchen Militärdienſt — er war bisher komman⸗ 
dierender General in Graz, ausſcheiden und fortan in Stuttgart 
leben, um württembergiſche Verhältniſſe genauer kennen zu lernen. 
Der Herzog galt als einer der beſten öſterreichiſchen Generale. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen von 
Giers wird demnächſt in Wiesbaden zu einem längeren Kurauf⸗ 
enthalt erwartet. 

Aus Gera wird der „Poſt“ mitgetheilt, daß der Kaiſer 
die Pathenſtelle bei dem dem fürſtlich reußiſchen Erbprinzenpaare 
kürzlich geborenen Prinzen übernommen hat, aber wegen ander⸗ 
weiter Dispoſitionen verhindert iſt, dem Taufakte beizuwohnen. 

Profeſſor Robert Koch wird, wie es nach der 
Kreuzztg. heißt, in nächſter Zeit ſeine vierte Mittheilung über 
Tuberkuloſe veröffentlichen. 

Wie verlautet, ſteht der Abſchluß der Handels⸗ 
verträge Italiens mit Deutſchland und Oeſterreich unmit⸗ 
telbar bevor. 

In der ruſſiſchen Kaiſerfamilie droht noch 
ein Trauerfall. Privatnachrichten zufolge hat die Krankheit des 
Großfürſten Peter Nikolajewitſch, Vetter des Czaren, Gemahl der 
montenegriniſchen Prinzeſſin Militza, einen hochgefährlichen Cha⸗ 
rakter angenommen. 

Beim Reichstagsbau in Berlin ift ſeit einigen 
Tagen der ſüdliche Theil der großen Feſthalle ausgerüſtet, ſo daß 
man nunmehr eine annähernde Vorſtellung von dem Eindruck 
dieſes mächtigen Raumes erhält, der bei einer Geſammtausdeh⸗ 
nung von über neunzig Metern eine Höhe von mehr als zwanzig 
Metern hat. Dieſe Höhe iſt gleich derjenigen der ſtattlichſten 
Wohngebäude in den breiten Straßen der Reſidenz, ſo daß die 
Front eines ganzen Häuſerblocks hier hineingeſchoben werden 
könnte. Im Innern werden jetzt Proben von Stuck auf den 
Rieſenſäulen angetragen, um von der Färbung der großen Schafte 
ein Bild zu gewinnen. Die Sockel ſelbſt werden ebenſo wie die 
Umrahmungen der Thüren aus dem ſchönen iriſchen Kalkſtein 
ausgeführt werden, der auch in dem mit einer Tonne abgewölbten 
Vorſaal des Bundesrathes ſchon in ausgedehntem Maße zur 
Verwendung gelangte. In den anſchließenden Räumen nach dem 
Königsplatz zu hat man zahlreiche Proben von Innenſäulen, 
Brüſtungen und Einfaſſungen in Angriff genommen, von denen 
die Modelle zu den großen Thüren ſehr beachtenswerh ſind. Die 
architektoniſche Umrahmung derſelben iſt einfach aber kräftig ge⸗ 
gliedert, und die Verdachung wird von kräftigen Tragſteinen 
geſtützt, über deren geſchwungenem Profil ornamental behandelte 
Löwenköpfe Blumengewinde halten. In der Mitte iſt ein ſchild⸗ 
artiges Feld angeordnet, deſſen Oberleiſte in Schneckengewinde 
aus läuft, während zur Seite Blumen- und Laubſchmuck auftreten. 


Ausland. 


Frankreich Der gelegentlich der Kronſtädter Zu⸗ 
ſammenkunft vielgenannte Contre⸗Admiral Gervais, Be: 
ſehlshaber des Panzergeſchwaders im Kanal, iſt für die in Frank⸗ 
reich neu zu ſchaffende Stellung eines Chefs des Generalſtabes 
der Marine in Ausſicht genommen. Dieſe Stellung würde der 
im vergangenen Jahre für das Landheer geſchaffenen und an 
General von Miritel verliehenen entſprechend ſein. Bisher war 
der Generalſtabschef der Marine vom Minifter unmittelbar ab» 
hängig und ſtand und fiel mit demſelben; die künftige Stellung 


würde eine dauernde ſein. Gervais iſt am 19. Dezember 1837 


geboren, 1852 in Dienſt getreten und ſeit 9. September 1887 
Contre⸗Admiral. Er war bereits einmal Generalſtabschef im 
Miniſterium der Marine. Zum Vize⸗Admiral hat er noch eine 


Anzahl Vorderlaute und würde vorausſichtlich noch einige Jahre 


gebrauchen; er kann indeſſen die in Frage kommende Stellung 
auch als Contre-Admiral bekleiden. — Die ſtreikenden 
Arbeiterr der franzöſiſchen Glas⸗ und Flaſchenfabriken haben be: 
ſchloſſen, ihre Forderungen aufrecht zu erhalten. Es bleibt alſo 
beim Ausſtand. 

Italien. An Stelle des exaltierten Abg. Bonghi, wel⸗ 
cher vom Präſidium des Comitees für den internationalen par- 


lamentariſchen Friedenscongreß in Rom zurückgetreten iſt, iſt der 


Präſident der Deputirtenkammer, Bianchieri, hierfür auserſehen. 
Letzterer iſt ein entſchiedener Anhänger des Dreibundes, ein ſehr 
ruhiger und taktvoller Mann, von dem man erwarten kan, daß 
er alle Störungen auf dem Congreß verhüten wird. Praktiſche 
Folgen ſind allerdings aus den Congreß Verhandlungen in kei⸗ 
nem Falle zu erwarten. — Die italieniſche Regierung läßt eine 
Erklärung veröffentlichen, in welchem eine Blättermeldung, daß 
verſetzte der Wirth, „doch kann ich's trotzalledem nicht glauben, 
da ich den alten Riehl zu lange als den bravſten Mann von 
der Welt gekannt habe. Wenn er's wirklich gethan hat, dann 
muß er wahnſinnig geweſen ſein.“ 

„Möglich,“ meinte Dietrich, dem Ausgang zuſchreitend, 
„doch lernt man die Menſchen nie ganz kennen. — Ah, ein 
prächtiges Thier,“ 
Reiſchach, welcher gravitätiſch daherkam und ihn beſchnupperte, 
ſtreichelnd. 

„Freilich, Paſcha weiß, was er werth iſt,“ bemerkte der 
Wirth, nähertretend und den Hund liebkoſend, „er iſt dem Herrn 
Baron nicht um hundert Doppel⸗Kronen feil.“ 

„Und er läßt ihn doch in der Nacht herumlaufen, daß ihn 
jeder Räuber mitnehmen kann,“ tönte eine heiſere Stimme von 
dem offenen Thore her. 

Der Wirth blickte aufmerkſam dahin. „Ach, der kleine 
Olſen!“ rief er dann lächelnd, „icheint ſchlechter Laune zu ſein, 
Mann, am Ende noch ganz nüchtern. Kommt Alterchen, ich laſſe 
Euch einen Guten einſchenken.“ a 

Olſen ſchüttelte mit einer grimmigen Grimaſſe den Kopf. 
„Trinke nichts mehr,“ knurrte er, „keinen Tropfen, Herr Gün⸗ 
ther! — Wenn Sie aber einen Teller Suppe für meine Alte 
übrig haben, — ſie liegt feſt, iſt krank, — der Teufel hole den 
Schnaps.“ A 

„Ach jo,“ machte der Wirth nachdenklich, „Eure brave 
Frau iſt krank, — ich denke, ſie ſollte doch heute bei uns 


waſchen —“ 5 

„Die Mine kommt oder iſt ſchon da,“ krächzte Olſen, „kann 
ich mich auf den Teller verlaſſen, Herr Günther? Muß wohl 
den Doctor holen.“ 

„Natürlich ſchicke ich ihr Bouillon,“ 
„iſt es denn ſo ſchlimm mit ihr?“ 

Der kleine Eckenſteher nickte, er ſah gläſern und verfallen 
aus. „Ich kenne den Hund,“ ſagte er nach einer kleinen Weile, | 
als der Wirth fich entfernt gatte, mit einem drohenden Ausdruck. | 
„Und ich zahl's ihnen heim, den Spitzbuben, die mich den ver⸗ 


verfprach der Wirth, | 


— 


Freund?“ fragte der Rentier jetzt lächelnd, 


ſetzte er hinzu, den Jagdhund des Barons 


— — 


der Dreibundsvertrag dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
von Giers in ſeiner Unterredung mit dem Premierminiſter Ru⸗ 
dini mitgetheilt worden ſei, als gänzlich unbegründet erklär: 
wird. Im Ernſt hat auch wohl Niemand an dieſe ungereimte 
Nachricht geglaubt. — Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen, 
das Verbot der Einfuhr von geſalzenem Schweinefleiſch aus 
Amerika nach Italien wieder aufzuheben. — Das Meteorologiſche 
Central⸗Bureau in Rom erhielt eine Depeſche von der Inſel 
Pantellaria, wonach 3 Kilometer vom Lande in weſtlicher Richtung 
eine heftige Erhebung des Meeresſpiegels, begleitet von Rauch⸗ 
ſäulen und leichten Erdſtößen wahrzunehmen war. 
Meere findet auf einem etwa 1 Kilometer langen von Süden 
nach Norden vorlaufenden Streifen unter Rauchentwickelung und 


4 
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wurde ein Amulette gefunden. Es ſcheint eine polniſche Rüben⸗ 
arbeiterin geweſen zu ſein, welche an dem Strohſtaken ein Nacht⸗ 
quartier ſuchte. 

— Briefen, 16. October. (Viehzucht.) Um die Vieh⸗ 
zucht im Kreiſe zu heben, ſind von der Kreisverwaltung junge 
Kuh⸗ und Bullenkälber aus England angekauft und heute öffent⸗ 
lich verſteigert worden. Die Kaufluſt war ſehr rege. Alle Thiere 
wurden veräußert und recht hohe Preiſe erzielt; die acht Bullen⸗ 
kälber gingen an Großgrundbeliger über, während von den 10 
Kuhkälbern mehrere von kleineren Landwirthen erſtanden wurden. 


Auf dem Ein Kuhkalb wurde von einem kleineren Beſitzer für 225 Mark 


der weit über die Taxe hinausging. Es 
daß ſolche Auctionen ſich wiederholen 


gekauft, ein Preis, 
wäre zu wünſchen, 


rollendem Geräuſch eine fortwährende Eruption von Steinblöcken möchten. 


ſtatt. — Der Prozeß gegen die Urheber der Maikrawalle in der 
ewigen Stadt ſchreitet außerordentlich langſam vorwärts. 
Angeklagten machen kaum glaubliche Ausflüchte und alle Energie 
des Gerichts⸗Präſidenten hat hierin eine weſentliche Beſſerung 
nicht herbeiführen können. 

Orient. Die rumäniſche Regierung hat ihren 
bisherigen Geſandten Vacarescu in Rom ohne Weiteres caſſiert. 
Vacarescu iſt der Vater der vielgenannten Hofdame, und aus 
dieſem Schritt ſcheint denn doch hervorzugehen, daß die Familie 
Bacarescır noch immer bemüht iſt, den Kronprinzen Ferdinand 
an die Dame zu feſſeln. — Die Türkei hat verfügt, daß der 
Bevölkerung in Albanien, die durch ihre Wildheit 
bekannt iſt, alle Waffen neueren Syſtems abgenommen und nur 
ſolche älteren Syſtems belaſſen werden ſollen. Angeordnet iſt 
das leicht, aber bei der Ausführung des Befehls werden die tür⸗ 
kiſchen Truppen manche Kugel pfeifen hören. — Trotz aller De⸗ 
mentis laſſen ſich die Gerüchte, daß der Kronprinz Ferdinand 
von Rumänien auf die Krone verzichten wolle, um Fräulein 
Vacarescu heirathen zu können, nicht ganz von der Hand weiſen. 
Die rumäniſchen Zeitungen bringen ſo beſtimmte Details, daß 


man annehmen muß, die Sache ſei zum Mindeſten noch in der 


Schwebe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. In Wien beging der Kriegsminiſter 
Frhr. v. Bauer fein 50 jähriges Dienſt jubiläum 


und hat von zahlreichen Seiten Glückwünſche erhalten. Auch 
von dem deutſchen Kaiſer und König Albert von Sachſen find 
Glückwunſchtelegramme eingegangen. Der Kaiſer Franz Joſeph 
ſprach in einer Cabinetsordre dem Jubilar ſeinen wärmſten 
Dank für deſſen langjährige treue Dienſte aus. — Der bekannte 
deutſchliberale Abg. Plenar feierte ſeinen 50. Geburtstag und 
war an dieſem Tage der Gegenſtand zahlreicher Ovationen ſeiner 
Parteifreunde. — Die czechiſche Partei beginnt jetzt eine 
neue große Agitation, um die ſchon recht ſehr verkümmerten 
Rechte der Deutſchböhmen noch weiter einzuſchränken. Nach den 
klaren Worten des Kaiſers Franz Joſeph während ſeiner letzten 
Anweſenheit in Prag iſt aber an einen Erfolg dieſer Bemühun⸗ 
gen nun und nimmer zu denken. — Die Excedenten, welche 
Dynamitattentate gegen die Brücken in der Reichenberger 
Gegend auszüben verſucht hatten, find ungeachtet der ſchärfſten 
Aufmerkſamkeit noch nicht erwiſcht. Es ſind zweifellos Czechen. 

Schweiz. Am Sonntag hat in der ganzen Schweiz die 
verfaſſungsmäßi; vorgeſchriebene Volksabſtimmung über 
den neuen Zolltarif ſtattgefunden. 
Einfuhrzölle ganz weſentlich; man glaubt an ſeine Annahme. 


Amerika. In Argentinien hat es neue, zunächſt noch 
leichte Unruhen wegen der bevorſtehenden Präſidentſchaftswahl 
gegeben, welche von den Behörden ohne erhebliche Schwierigkeiten 
unterdrückt werden konnten. Im Lande beſteht aber noch immer 
eine recht bedeutende Gährung und die Lage darf keineswegs 
als völlig geſichert betrachtet werden. Auch in Uruguay ſieht es 
unruhig aus. — Der Friedensvertrag zwiſchen Honduras und 
Ki Salvador ijt nach langem Waffenſtillſtande definitiv unter: 
zeichnet. 


Frovinzial-Machrichten. 

— Roſenberg, 16 October. (Leichenfund.) Auf der 
Feldmark des Ritterguts Falkenau wurde vorgeſtern neben einem 
Strohſtaken, unter Stroh verſteckt, die Leiche einer bereits ſtark 
in Verweſung übergegangenen weiblichen Perſon gefunden, welche 
dort bereits 4— 6 Wochen gelegen haben muß. Die qu. Perſon 
iſt 20—30 Jahre alt geweſen und hatte blondes Haar mit langen 
Zöpfen. Die S:ctton hat keinerlei Anhalt ergeben, welcher auf 
ein Verbrechen ſchließen ließ Bekleidet war die Leiche mit rother 
Jacke, buntgeſtreiften Röcken. Bruſttuch und Leinenhemde. Auch 


ſoffenen Träumer nennen Ja, ja, ich weiß, was ich geſehen 
hab' und weiß auch, wie der Hund heißt.“ 
„Seid Ihr geſtern Abend gut nach Hauſe gekommen, lieber 
„ich habe Euch eine 
ganze Weile begleitet, erinnert Euch meiner wohl jetzt nicht 
mehr?“ 


Olſen blickte ihn mißtrauiſch an und ſchritt dann ſeufzend 
dem Ausgange zu. Der Fremde folgte ihm dann langſam 


„ich bin hier 
in Augenſchein 


hinterher. 


„Hört einmal,“ redete dieſer ihn wieder an, 
fremd und möchte gern Stadt und Umgegend 


‚ nehmen. Wollt Ihr für ein gutes Trinkgeld mein Führer ſein? 


Wißt doch ſicherlich überall Beſcheid.“ 6 

Olſen blieb ſtehen, ein Freudenſchimmer überflog ſein Ge⸗ 
ſicht, dann nickte er energiſch. „Na und ob.“ brummte er, „weiß 
kein Menſch beſſer Beſcheid als ich, — und — gutes Trinkgeld, 
— denke nicht daran, es zu vertrinken, meine Alte ſoll's 
haben, vielleicht reichts für eine Flaſche Wein. — Ja, ja, Herr, 
es iſt ein braves Weib, viel zu gut für mich ſchlechten Kerl Es 
ſitzt mir ſchon den ganzen Morgen hier auf der Bruſt, Herr!“ 
ſetzte er leiſer hinzu, „iſt juſt, als ob mir da drinnen etwas 
verbrennte.“ ö 

„Ihr habt noch nichts getrunken, alter Freund,“ ſagte Diet⸗ 
rich, an der Seite des Eckenſtehers ruhig dahin ſchreitend, „ſeid 
nun einmal den Schnaps gewohnt und könnt ihm im Handum⸗ 
drehen nicht entbehren. Hier iſt eine Schenke, wollt Ihr ein 
Glas zu Euch nehmen?“ 5 

Olſen wehrte mit einer heftigen Handbewegung die Einla⸗ 
dung ab, — er ſtrebte haſtiger vorwärts, um der Verſuchung 
zu entfliehen. Plötzlich hellte ſich ſein Geſicht wieder auf, eine 
junge Dame, mit einem Blumenſtrauß in der Hand, kam ihnen 
entgegen. Als ſie den kleinen Mann gewahrte, blieb ſie ſtehen, 
um einige Blumen aus dem Strauß zu zietzen und fie dem er⸗ 
freuten Eckenſteher zu geben. f 

(Fortſetzung folgt.) 
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— Marienwerder, 19. Oetbr. (Von einem ſchweren 


Die Schickſalsſchlage) iſt der Beſitzer Platkowski aus Jeſe⸗ 


witz betroffen worden. Vor einigen Tagen fuhr P. mit ſeiner 
Frau von Czerwinsk nach Haufe. Unterwegs hemmte er an 
einem ſteilen Berge den Wagen ſo gut er konnte. Dennoch rollte 
das Gefährt in raſender Fahrt dahin, die Frau des Beſitzers 
fiel aus dem Wagen und wurde ſo unglücklich überfahren, daß 
ſie nach etwa zwei Stunden verſtarb. 

— Zempelburg, 15. Oetbr. (W. L. M.) (Hohe Preiſe 
für Rebhühner.) Ganz außergewöhnliche Preiſe werden, 
wie man dem „Geſ.“ ſchreibt, in dieſem Jahre für Rebhühner 
gezahlt. Jagdbeſitzer hieſiger Gegend, welche größere Poſten 
liefern können, erhalten von Berliner Wildhändlern für junge 
feiſte Hühner bis 1,50 Mark pro Stück. 

— Frauſtadt, 15. October. (BGlut vergiftung.) 
Daß man kleine, ſcheinbar unbedeutende Verwundungen nicht 
gering achten bezw. vernachläſſigen darf, zeigt folgender dem 
„Frauſt. Volksbl.“ berichteter Vorfall. Vor angefähr 3 Wochen 
ſchnitt ſich der Wirth L. in Liſſen beim Schärfen der Senſe in 
den Finger. Nachdem er das Blut beſeitigt, legte er ein Pflaſter 
auf und ging ſeiner Beſchäftigung wieder nach. Nach einigen 
Tagen ſchwoll die Hand und darauf ſogar der Arm an. Anſtatt 
nun ſich an einen Arzt zu wenden, wurden nur Hausmittel an⸗ 
gewendet. Endlich ſchwoll auch der Fuß auf derſelben Seite an, 
und der Kranke mußte daß Bett hüten. Am verfloſſenen Sonn- 
tag verlangte er endlich einen Arzt, den er aber erſt am Mon⸗ 
tag holen ließ. Unterdeſſen verſchlimmerte ſich aber fein Zu- 
ſtand derart, daß er bereits in der Nacht von Sonntag zu Mon⸗ 
tag mit den Sterbeſakramenten verſehen verden mußte. Als der 
Arzt am Montag früh erſchien, konnte er natürlich nicht mehr 
helfen, denn kurze Zeit darauf war L., erſt 54 Jahre alt, eine 
Leiche. Er hinterläßt eine Wittwe und 2 unerzogene Kinder. 


Jocales. 


Tborn, den 19. Oktober 1891. 


— Generallieutenant v Lettow⸗Vorbeck, Exeellenz, iſt als Di: 
v ijio nd-Commandeur zu den Dificieren der Armee verſetzt, 
mit dem Sitz in Wiesbaden — Die Geſchäfte der König! Comman⸗ 


dantur werden einſtweilen vom Generalmajor v. Brodowski beforgt. 
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ſtattgefunden. 
eingeſchriebenen Wählern 24 eingefunden. 


— Gedächtuißſeiern Im Gymnaſium fand am Sonnabend eine 
kurze Gedenkfeier zum Gedächtniß des Geburtstages des bochſeligen 
Kaiſers Friedrich ſtatt. In der Töchterſchule wurde am Sonnabend 
des 100 jährigen Geburtstages Theodor Körners gedacht. 

— Kirchliche Wahlen. Die Wahlen zu Kirchenätteſten reſp. 
Gemeindevertretern hat geftern für die beiden hieſigen Kirchengemeinden 
In der altſtädtiſchen Kirche hatten ſich von den 100 
Den Beſprechungen der 
Sonnabend ſtattgebabten Vorwahl gemäß wurden die Wahlen einftims 
mig vorgenommen. Es wurden gewähl: : 1) Für die altſtädtiſche 
Kirchengemeinde: Die vier ausſcheidenden Gemeindeälteſten Stadtrath 
Schwartz, Stadtrath Richter, Gymnaſtallebrer Lewus und Malermeiſter 
Steinicke wieder; desgleichen die ausſcheidenden Gemeindevertreter 
Kaufmann Dorau, Klempnermeiſter A. Glogau, Rentier X. Hirſchber⸗ 
ger, Böltchermeiſter Lange, Kaufmann E. Dietrich, Kaufmann Matthes, 
Handſchubmacher Menzel, Gasanſtaltsdirector Müller, Rentier Schnitz⸗ 
ker, Lehrer Sich, Steinſetzermeiſter Buſſe, Böttchermeiſter Geſchke. In 
die Gemeindevertretung neu: Kaufmann Peterſilge, Shornfleinfegers 
meiſter Fucks, Lebrer Gruhnwald. 2. Für die neuſtädtiſche Kirchengemeinde 
die Herren: Appel, Gerbis, Hartmann zu Gemeindeälteſten, Walter 
Lambeck, Rittweger, Zabel, Schliebener, Henſel, Steuerinſpector 
Schnuppe, Grau, Berndt, Rentier, Stephan. Lentz, Obercontroleur, 
Herford, Oberlehrer. f 

— Goldene Hochzeit Am 21. nächſten Monats feiert das Ar- 
beiter Peter und Regina Bolina Bolinowskiſche Ehepaar das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit. 

— Ruderverein. Mit dem geſtrigen Sonntag hat der Ruder- 
verein Thorn feine offieiellen Uebungsfabrten eingeſtellt. Um 3 Uhr 
Nachmittags wurden 2 Boote am Bootshauſe bemannt und eine Fahrt 
binauf bis zur Eiſenbahnbrücke und dann ſtromab zum Ziegelei⸗ 
Etabliſſement unternommen. Hier batten ſich die paſſiven Mitglieder 
eingefunden und nahm man im großen Saale gemeinſam den Kaffee 
ein Gegen 6 Ubr wurde ein Tanz kränzchen arrangirt, an welchem ſich 
die Sportsmen rege betheiligten. Nach eingenommenem Abendeſſen 
welches durch Toaſte heiteren Inhalts gewürzt wurde, trat wieder der 
Tanz in feine Rechte. — Mil Befriedigung kann der Thorner Ruder- 
verein auf feine erſte Saiſon zurückblicken, er hat überall vollſte Sym⸗ 
patbie und feine Beſtrebungen Verſtändniß gefunden, die Bethelligung 
an den Uebungsfahrten war ſeitens der activen Mitglieder ſtets eine 
rege und haben dieſelben unter der bewährten Leitung des Fahrwarts 
tüchtige Fortſchritte gemacht. 

— Handwerkerverein Sein erſtes Vergnügen in dieſer Saiſon 
hielt der Handwerkerverein am Sonnabend Abend im Bietoria-Garten 
unter zablreicher Betbeiligung ſeiner Mitglieder ab. Den erſten Theil 
des Abends füllten Muſikvorträge der 61. Inſanterie⸗ Capelle unter 
Leitung des Herrn Friedemann, Geſangsvorträge der Handwerkerlieder⸗ 
tafel unter Leitung ihres tüchtigen Dirigenten Herrn Kirſten und komiſche 
Vorträge aus; fie alle fanden ob ihrer gediegenen Ausführung den 
ungetbeilten Beifall Ein Tanzkränzchen, an welchem ſich namentlich die 
Jugend lebhaft betheiligte, hielt die Anweſenden bis ſpät in die Nacht 
binein in ſchönſter Harmonie zuſammen. 

— Unſer Turnverein unternahm am geſtrigen Nachmittag eine 
Turnfahrt nach Schönſee, an welcher ſich aber ſaſt nur Mitglieder der 
Altersriege betheiligten. Bis Tauer fuhren die Turner mit der Bahn 
und ſetzten dann ibren Weg zu Fuß nach Schönſee fort. Auf der Hälfte 
des Weges kamen bereits die Schönſeer Turner entgegen, begrüßten ihre 
Tborner Genoſſen und marſchirten dann gemeinſchaftlich nach Schönfee- 
Dort ſand Turnen, gemüthliches Beiſammenſein x. ſtatt. Abends kehrte 
der Turnverein per Bahn nach bier zurück 

— Herr Lieutenant Schlüter, früher im bieſigen Ulanen-Regi⸗ 
ment v. Schmidt, gegenwärtig auf der Reitſchule in Hannover, der ſich 
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feit einem halben Jahre dem Rennfport ferngehagten, bat ſich jetzt wieder 
an dem am Sonnabend in Cbarlottenburg ftattgefundenen Rennen be- 
theiligt und mit feiner Stute „Geduld“ im Veilchen ⸗Hürden⸗Rennen den 
zweiten Preis errungen. Gegen den erſten Preis war „Geduld“ nur um 
eine halbe Kopflänge zurück. 

— Vortrag. In der nächſten Sitzung des Handwerkervereins am 
Donnerſtag wird Herr Archivar Tietzen einen Vortrag über: „Das 
Schickſal eines Thorner Bürgers“ halten, der viel des Intereſſanten 
bielen wird 

— Ein Thorner — Erzbiſchof von Poſen - Guefen? Als 
Candidat für den erzbiſchöflichen Stubl wird in einer Correſpondenz 
des „Dziennik Pom“ aus der Diösefe Culm nach dort zirkulirenden 
Gerüchten der Propſt Sawicki in Dirſchau genannt, welcher unlängſt 
nach der Rheinprovinz gereiſt war. und dabei ſich einige Zeit in Berlin 
aufgehalten hatte. Propſt Sawicki iſt am 7 März 1841 in Thorn ge⸗ 
boren; fein Vater, ein Schneider, war katboliſch, feine Mutter evangeliſch; 
er hat das biefige Gymnaſium beſucht, machte Michaelis 1861 das 

Abiturientenxamen; im Geiſtlichen-Seminar zu Pelplin hat er feine 
geiſtliche Vorbildung erbalten, und iſt daſelbſt zum Geiſtlichen geweiht 
worden; ein Bruder deſſelben lebt noch bier und arbeitet bei der Bahn⸗ 
verwaltung. Propſt in Dirſchau iſt er ſeit dem Jabre 1871, nachdem 
er zuvor Militärgeiſtlicher geweſen. Er ſpricht zwar von Hauſe aus 
polniich, jedoch iſt ſeine Ausſprache keine reine. Wie der Correſpondent 
mittheilt, ſoll die preußiſche Regierung wegen dieſer Candidatur ſchon 
einmal mit dem päpſtlichen Stuble in Verhandlung getreten fein; nach⸗ 
dem jedoch vom Vatikan aus an verſchiedenen Stellen, auch bei der Cen ⸗ 
Uumspartei, über feine perſönlichen Verbältniſſe angefragt worden, 
feien nach Ertdeilung der Auskunft weitere Verhandlungen vollkommen 
abgebrochen worden. . 
— Ein koſtbares, alterthümliches Sehnitzwerk hat der 
bieſige Magiſtrat dem Hochmeiſterſchloß in Marienburg überwieſen. 
Es iſt dies die dreietagige Wendeltreppe mit durchgehenden reichverzierten 
Spindeln, welche in der alten Synagoge ſich befand und bei dem Neu⸗ 
bau der letzteren dem Magiſtrat von der jüdiſchen G meinde geſchenkk 
wurde. Jetzt hat nach einer Mittveilung der Bauverwaltung des Schloſ⸗ 
ſes zu Marienburg die Treppe in dem Wächterthurm Aulfſtellung nes 
funden und ſoll ſich dortſelbſt ganz vorzüglich ausnehmen. Es find zwei 
Pbotograpbien von der Treppe in ihrer jetzigen Aufftellung bierher 
geſandt worden, von denen eine für die Stadt, die andere für den Cop⸗ 
pernikusverein beſtimmt iſt 

Der Thorner Werkmeiſterverein hat am vergangenen Sonn⸗ 
abend im Lokale des Herrn Rüſter⸗Mocker ein Vergnügen abgehalten, 
das einen alle Theilnehmer befriedigenden Verlauf genommen bat. 

— Die hieſige Töpferinnung hielt am letzten Freitag ihr 
Quartal ab; zwei Lehrlinge wurden neueingeſchrieben, zum Geſellen 
wurde keiner der beiden geprüften Lehrlinge ernannt, da ihr Meiſterſtück 
nicht zur Zufriedenheit ausfiel. Aus der Innung ausgeſchloſſen wurde 
der Töpfermeiſter Katarczynski, der ſich von Thorn heimlich, angebli b 
nach Amerika, entfernt hat. 

() Eine öffentliche Verſammlung der Maurer von Thorn und 
Umgegend hat geſtern Vormittag in der allgemeinen Innungsberberge 
ſtattgeſunden. Es bandelte ſich hauptſächlich um die Bildung einer Babl- 
ſtelle in unſerem Ort im Anſchluß an den Centralverband der deutſchen 
Maurer Die Einrichtung der Zahiſtelle wurde beſchloſſen; voraus ging 
ein Vortrag über die Schädlichkeit der Beſchäftigung der Frauen und 
Kinder in Fabriken und ſonſtigen gewerblichen Anlagen. 

Im Ortsverein der Tiſchler ſprach geſtern Abend Herr 
General⸗Sekretär Wolff aus Tempelhof bei Berlin über Orranifation 
der Gewerkvereine. Redner gab zunächſt einen geſchichtlichen Rückblick, 
erwähnte, wie die Entſtehung der Gewerkvereine und der Beſtrebungen 
den Herren Schultze⸗Delitzſch, Dunker und Dr. Hirſch zu danken fei; bie 
Gewertvereine erſtreben zunächſt die Bildung ihrer Genoſſen und die 
Sicherſtellung der durch Verfaſſung und Geſetze den Arbeitern gewähr- 
leiſteten Rechte, das Vereinigungs⸗ und das Freizügigkeitsrecht. Der 
Arbeiter muß ſich fortbilden, nur fo kann er Gewinn haben von den 
großen Erfindungen, die unfer Jahrhundert aufzuweiſen babe, (Dampf⸗ 
kraft, Elektrizität u. |. w)), das Vereinigungsgeſetz gewähre dem Arbeiter 


das Recht, ſich jeder Zeit mit Kameraden zuſammen zu tbun und ge⸗ 


meinſchaftliches Intereſſe zu pflegen, die Freizügigkeit geſtatte dem 
Arbeiter, ſich dort Arbeit zu ſuchen, wo er ſolche zu finden hofft. Die 
Bildung der Arbeiter ſuchen die Gewerkvereine durch Bibliotheken zu 
erweitern, das Vereinsrecht und die Freizügigkeit durch Unterſtützungen 
ſicher zu ſtellen Die Gewerkdereine gewähren ferner Rechtschutz, Ent⸗ 
schädigung bei Arbei sloſigkeit, Entſchädigun! für Umzugskoſten für den 
Arbeiter und feine Familie, weiſen den arbeitsloſen Genoſſen neue 
Arbeit nach und das alles für einen wöchentlichen Beitrag von 10 Pfg. 
— Die Gewertvereine ſuchen das Wohl der Genoſſen zu heben mit 
Hilfe der Arbeitgeber, und jedem leichtſinnig geplanten Arbeitsausſtande 
entgegenzutreten. Den Bemübungen der Gewerkvereine iſt es gelungen, 
manchen Vergleich zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbeizuführen, 
im Gegenſatz zu den Fachvereinen, die vielfach Arbeitsausſtände ins 
Leben gerufen haben, ohne zu bedenken, daß den Ausſtändigen bittere 
Noth bevorſteht. Die Gewerkvereine verfolgen Zwecke, die dem ger 
ſammten Arbeiterſtande zu Gute kommen, dieſe können aber nur ganz 
erreicht werden, wenn ſich ſämmtliche Arbeiter dem Verein anſchließen. 

— Ju Bezug auf die Alters- und Juvaliditätsverſicherung 
der Hausgewerbetreibenden bat das Reichsverſicherungsamt entſchieden, 


1 daß eine Schneiderin, welche für ein Confektionsgeſchäft in ihrer eigenen 


Wohnung mit Hilfe ihrer eigenen Tochter Damentleidungsſtücke in 
Stücklobn bearbeitet, als Hausgewerbetreibende anzuſeben fet und daher 
keine Rente erbalten könne. In zwei andern Sachen, in welchen es ſich 
um Handwerker bandelte, welche in ihrer eigenen Wohnung auf eigenem 
Webitubl das ibnen von einem Unternehmer gelieferte Garn zu Tuch 
derweben und bierfür Stücklobn erhalten, wurde entſchieden, daß ein 
ſolcher Handweber gleichfals als Hausgewerbetreibender zu gelten habe 
und keine Rente erhalten könne. 

— Oberpoſtdirector Sachsze J. Der Gebeime Poſtrath, Ober⸗ 
poſtdirector und Hauptmann a. D Carl Sachsze (früher Oberpoſtdirector 
in Danzig) ift im der Nacht zum Freitag im 81. Lebensjahre zu Berlin 
geſtorben. } 

— Keine Achtel Looſe mehr! Die „Börſenzeitung“ will erfahren 
baben, daß die Königl. General⸗Lotterie⸗Dlrection beſchloſſen bat, von 
der nächſten Klaſſenlotterie an die bisberigen Achtel-Looſe nicht mebr 

auszugeben, fondern Zebntel⸗Looſe, fo daß künftig nur ganze, halbe 
Viertel und Zeyntel⸗Looſe verkauft werden. 

— Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung war nach Fald der 17. 
Ottober. Das fonnige, warme Wetter, welches wir ſeit Wochen haben, 
hielt aber auch am Sonnabend an; es war nichts Kritiſches zu bemerken. 

5 — Die Beſchäftigung der ruſſiſch⸗ polniſchen Arbeiter in den 
 ÖÜtticen Provinzen. Wie befannt, find in dieſem Frübjahre die Ober- 
Präfidenten der öſtlichen Provinzen durch Miniſterialerlaß ermächtigt 
worden, die Heranziebung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter zur Beſchäftigung 
in der Landwirthſchaft und Industrie unter beſtimmten Bedingungen 
un geſtatten. Ueber den Umfang, in welchem von dieſer Erlaubniß 
edrauch gemacht worden iſt, liegen genaue Angaben zwar nicht vor, 


. 
. 


doch laſſen die im Sommer vereinzelt mitgetheiiten Zahlen erkennen, 


daß eine große Anzabl Großgrundbeſitzer in den Grenz Kreiſen ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter herangezogen bat. In einigen weſtpreußiſchen Kreiſen 
belief ſich deren Zahl allein auf 400 bis 500 Arbeiter. Und das Ent⸗ 
gegenkommen der Staatsregierung hat die immer empfindlicher werdende 
Arbeiternoth, namentlich in den Grenzkreiſen thatſächlich erheblich ge⸗ 
mildert. Neuerdings ſcheint die Auswanderung von Arbeitskräften nach 
Weſtdeutſchland und Amerika wieder einen größeren Umfang anzu⸗ 
nehmen, und mit Recht befürchten die betheiligten Arbeitgeber, daß fie 
ſchließlich ganz ohne Leute bleiben werden. 

— Bolnifhe Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſeuſchaften. 
Aus dem Jahresberichte des Verbandes der polniſchen Erwerbs⸗ und 


Wirthſchaftsgenoſſenſchaften pro 1890 theilt der „Kuryer“ mit, daß die 


Zahl dieſer Genoſſenſchaften 82 beträgt, wovon ſich 60 in der Provinz 
Poſen und 22 in Weſtpreußen befinden. Dem Verbande gebören 72 Ge- 


noſſenſcha ten an; 59 Genoſſenſchaften find Aktionäre des Genoſſenſchafts⸗ 


verbandes. 

— In der Angelegenheit des ruſſiſchen Ausfuhrverbots für Oel⸗ 
kuchen ſind, wie gemeldet, der Herr Reichskanzler und der Herr Handels⸗ 
miniſter erſucht worden, die bier gewählte Deputation zu empfangen. Der 
Herr Reichskanzler bat telegraphiſch mittheilen laſſen, daz es ihm feine 
Zeit nicht erlaube, die Deputation zu empfangen, von dem Herrn Handels⸗ 
miniſter iſt die telegraphiſche Nachricht eingegangen, daß er der Depu 
tation morgen Dienſtag, den 20. d Mts., Mittags 12 Ubr, eine Audienz 
zu bewilligen geneigt ſei. * 

— Keine neuen ruſſiſchen Aus fuhrverbote. Auf eine direkte 
Anfrage an der ruſſiſchen Grenze wurde mitgetheilt, daß von einem 
Ausfubrverbot von Kartoffeln abſolut nichts bekannt ſei, ebenſo von dem 
angeblich bevorſtehenden Ausfuhrverbot von Weizenmehl und Brod. 

— Den Miniſterreiſen nach den öſtlichen Provinzen waren um⸗ 
faſſende Erhebungen auf den Gebieten der betreffenden Verwaltungen 
vorangegangen, deren Ergebniſſe durch die perſönlichen Wahrnehmungen 
der Miniſter nur eine letzte Beſtätigung erfahren ſollten. Nach der 
„Magdeb. Zig“ finden jetzt Conferenzen über die zu treffenden Maß⸗ 
regeln zur Hebung von Handel und Wandel in jenen Provinzen ſtatt, 
und es wird nun entſchieden werden, ob in Form beſonderer Vorlagen 
oder durch den Staatshaushaltsetat die bezüglichen Pläne zur Ausführung 
gelangen werden. Jedenfalls wird dieſe Angelegenheit in den Verband⸗ 
lungen der nächſten Tagung des Landtages einen ziemlich breiten Raum 
in Anſpruch nehmen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Miniſterreiſen in 
jene Provinzen noch weiter ſtattfinden. 

— Aus Moder. Der Fabrikbeſitzer Herr Born hat fein Amt 
als Lokalſchulinſpektor der katholiſchen Schule niedergelegt. Der Grund 
zu ſeiner Amtsniederlegung dürfte in dem vorgerückten Alter zu ſuchen 
fein. — Seit einiger Zeit wüthet bier der Typhus in ſcheecklicher 
Weiſe. Die Häufer, welche Kranke beherbergen, kennzeichnen Warnungs⸗ 
tafeln. 

— Für die Organiſation des Waſſerweſens in Preußen war die 
Einrichtung ſelbſtſtändiger Stromämter in Vorſchlag gekommen, welche 
ebenfo wie die Eifenbayndirectionen eine eigene Bebörde bilden ſollten. 
Die Durchführung ift, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, daran geſcheitert, 
daß man ſie nicht als Erſatz der beſtehenden Strombaudireetionen, ſon⸗ 
dern nur als Nebenbehörde gelten laſſen wollte, was der ganzen Sache 
die Spitze abbrechen mußte. Gleichwohl fol noch ein anderer Verſuch 
gemacht werden, nach Art des Eiſenbahnrathes Körperſchaften für die 
einzelnen Flußgebiete zu ſchaffen, die neben den Strombaudirectionen 
berathend fteben ſollen. Man bat vorläufig deren neun ins Auge gefaßt, 
für Weichſel, Elbe, Rhein, Oder, Ems, für Memel und Pregel, für 
Wartbe und Netze, ſowie für die märkiſchen Waſſerſtraßen (mit dem 
Sitze in Potsdam). Geht der ganze Plan durch, fo ſollen Induſtrielle, 
Techniker und andere geeignete Elemente zu dieſen „Stromkammern“ 
herangezogen werden. 

— In der Weichſel bei Thorn ſollen demnächſt Sterlett⸗ 
fiſche, die Zierden der Feinſchmeckertafel, ausgeſetzt werden Der 
Ausſchuß des Deutſchen Fiſchereivereins hat in ſeiner letzten Sitzung 
nämlich beſchloſſen, für 1200 Mark junge lebende Sterlettfiſche, auch 
Stirt genannt (Acipenser Ruthenus L.) aus Bosnien kommen zu laſſen 
und tbeilweiſe in der Weichſel bei Thorn und in der Oder bei Frank- 
furt und Küſtrin auszuſetzen. Einige lebende Stücke erhält Dr. Hermes 
für das Aquarium und Profeſſor Eilbard Schulze für das Zoologiſche 
Inſtitut in Berlin. Die Sterletts vertragen unſer Waſſer vorzüglich, 
das beweiſen die von Friedrich dem Großen bei Küſtrin ausgeſetzten 
Sterletts, welche ſich über 50 Jahre gehalten, freilich nicht vermehrt 
haben, Das lag daran, daß man fie in kleinen, abgeſchloſſenen Gewäſſern 
ausſetzte. Jetzt will man einen Verſuch in den offenen Strömen machen. 

— Berichtigung. In der Notiz über unſere Waſſerleitung in 
letzter Nummer iſt durch Verſehen des Setzers ſtatt „ein Grundwaſſer⸗ 
ſtrom von großer „Mächtigkeit“, geſetzt worden „von großer „Mäßigkeit“ 
was wir biermit berichtigen. 

— Anfall Am Sonnabend in den Schummerſtunden wurde an 
der Ecke der Schulſtraße der Kaferneninfpector G. von einem Pionier⸗ 
ſoldaten mit einem Stein vor den Kopf geſchlagen, ſo daß er eine 
klaffende Wunde davontrus. Als Herr G. ſich nach feinem Angreifer 
umſab, erſchrak dieſer, als ob er ſich in der Perſon des von ihm Miß⸗ 
bandelten geirrt habe u. floh, nachdem er ſich außerdem noch von einem 
Sergeanten derſelben Truppenabtheilung verfolgt ſab, nach dem Wäldchen 
und entkam leider. Die Verletzung des Herrn G. wird hoffentlich keine 
üblen Folgen nach ſich zieben. 

— Balkeubrand. Geſtern Nachmittag um ¼3 Ubr entſtand in 
dem Baron'ſchen Haufe in der Schubmacherſtraße plötzlich Feuer, welches 
indeß bald von den berbeieilenden Feuerwehren gelöſcht werden konnte, 
ohne daß größerer Schaden entſtand. Ausgebrochen iſt das Feuer ver- 
muthlich dadurch, daß die Balken um den Schornſtein zu ſchwelen 
begannen. 

— Todtſchlag. In Cyhiechoczinek iſt der Holzbändler Carl 
Kuſel, Bruder des biefigen verſtorbenen Holzbändlers Kuſel und 
unter den biefigen Bürgern eine bekannte Perlſönlichkeit, am Sonnadend 
Abend unweit feiner Wohnung In Cziechoezinek erſchlagen worden, und 
zwar wie man annimmt von Arbeitern der Saline, welche in Erfahrung 
gebracht batten, daß K. Geld bei der Saline zu erheben hatte. K. hatte 
jedoch ſchon Tags zuvor das Geld abgeholt, fo daß die Mörder nur 
wenig bei ibm vorfanden. 5 

— Straſſenſperre. Von morgen ab iſt die Mauerſtraße vom 
Nicolai'ſchen Gaſthauſe an bis zum Kriegerdenkmal geſperrt. Die 
Straße wird nivellirt und neu gepflaſtert 

— Feuer. Geſtern Morgen gegen 8 Uhr brannte in Leibitſch eine 
dem Beſitzer Damerau gehörige Katbe total nieder. Ein erbeblicher 
Theil des Mobiliars von mehreren in dem Hauſe wobnenden Familien 
iſt in den Flammen umgekommen. Eine Feuerſpritze war nicht zur 
Stelle, da die Gemeinde eine ſolche nicht beſitzt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern und vorgeſtern ins⸗ 
geſammt 7 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

(Auf Grube Il ſe) in der chemiſchen Fabrik bei Senf⸗ 
tenberg explodirte ein Gaſometer. Zwölf Perſonen ſind ziemlich 
ſchwer verletzt. 

(Der bereits ſeit April d. J.) von Weimar 
aus ſteckbrieflich verfolgte Rechtsanwalt A. Siegen iſt jetzt end⸗ 
lich feſtgenommen worden. Gegen S. ſchwebt ein Anklagever fah⸗ 
ren wegen Untreue. 

(Aus Sydney) kommt die Meldung, daß dort verſchiedene 
Schwindſüchtige durch das Koch'ſche Mittel thatſächlich volftändig 
geheilt worden find. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung“. 

Wreslau, 19. Oetober. 1 Uhr 50 Minuten 
Mittags. Der Schnellzug 2 von Breslau iſt bei der 
Einfahrt in Kohlfurt um 12 Uhr 50 Minuten Nachts 
durch Zuſammenſtoß mit einer Rangirmaſchine entgleiſt. 
Soweit bisher feſtgeſtellt worden, ſind zwei Reiſeden 
getödtet. Drei Reiſende, ſowie der Locomotivführer oder 
Heizer der Rangirmaſchine verletzt. 

Böreslau, 19. October. 2 Uhr 50 Minuten 
Nachmittags. Einem Telegramm des „Generalanzeigers“ 
zufolge, find bei dem Kohlfurter Eiſenbahnunglück fünf 
Perſonen getödtet, mehre re ſchwer verwundet. Von hier 
ſind Aerzte nach Kohlfurt abgegangen, um den Ver⸗ 
letzten Hilfe zu bringen. 


aſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Thorn, den 19. October. 0,40 über Null. 

Warſchau, den 14. October. 048 „„ 

Suhn, den 12. Dirlober. zn. a. #4 0066 „ 

Brahemünde, den 17. October. . 2,35 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 17. October 83 


Ber antworllicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Uhorn. 


Winterfahrplan vom 1. Oktober 1801. 
Fahrplanmässige Züge 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn. 
nach Alexandrowo | | von Alexandrowo 
7,35 früh, 9,51 früh, 
12,09 Mittags, 8,26 Nachmittag. 
7,46 Nachmittage 10,11 Abends. 
nach Bromberg von Bromberg 
1205 155 hr früh, 
ittags. ‚46 Mittags. 
5,55 Nachmittags, 5,55 Nachmittags, 
10,52 Abends. 12,37 Naobts. 
nach Oulmsee, Oulm, von Graudenz, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) Oulmsee (Stadt-Bahnhof, ) 
8,00 früh. 8,53 früh. s 
10,58 früh 11,41 Mittags. 
2,25 Nachmittags, 8,17 Naohmit tag. 
6,4 Abends. 10,20 Abends. 
nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 
7 in. 7,08 früh, 
1%,07 Mittags, 10,15 Mittags. 
8,46 Nachmittags, 1,59 Nachmittags 
7,21 Nachmittags, 7,01 Nachmittags. 
10,4! Abends. 10,46 Abends. 
nach Insterburg von Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 
7,25 früh. 6,44 früh. 
11.08 Mittags 11,47 Mittags. 
2,16 Nachmittags 8,34 Nachmittags 
7.23 Abends 10.26 Abends. 
1.— Nachts. 
Handels. Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 
. Berlin, den 19. October. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 19 10. 9117. 10 91. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 21290 | 2 2,75 
Wechſel auf Warſchau kurz 212,40 | 212,60 
Deutide 3½ proc Reichsanleibe 97, 97,30 
Preußiſche 4 proe Conſolnss 105,30 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 65,70 — 
Polniſche Viquidationspfandbriefe 68,60 63,60 
Weſtpreußiſche 3½ proe Piandbrieſe . 94.50 94,40 
Disconto Commandit Antheile 174,70 174,40 
Defterr. Creditactien. 151,98 | 153,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 11 173,5 173,60 

Weizen: October 228, — 222,50 

November-December 225,— 224,50 
loco in New-Yort . 106,10 106,25 
Roggen: Loco DE 237,,— | 286,— 
Oo sn a en 239,20 | 288,— 
Ditober-NRovembr. + . 234,— | 233,50 
November. December 232,.— 231,0 
Nüböl: Oetober 9 3 62,80 62,20 
ApiRi : 20 60,50 60, — 
Spiritus: öoer looo. „ 1 72,70 72,20 
Teer loco. 3 1 52,90 52,70 
70er Detober n 51,80 51,20 
70er November-Decembr . 51,50 51,20 


Reichsbank⸗Discont 4 »Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5 Ent. 
Ein bei Husten 


Rasche Hilfe, beste Hilfe! dne n 


Verschleimung erprobtes Mittel, wie Fay's ächte Sodener Mineral- 
= astillen, ſoll in jeder ordnungsmäßigen Hausbaltung, ganz beſonders 
in en t ne auf 8 7755 f x 
stets vorr ig Ken damit im Erfranktungsfalle jofort die erſte 

ilſe mit Erfolg gegeben werden kann. Nament⸗ 
lich bei Halsleiden bat der gerinafle Verzug oft die arößte Gefahr Die 
Erfahrung liefert der traurigen Beiſpiele genug, wo durch verjipätete 
Hilfe die langwierigſten Krankbeiten entſtanden, die Glück und Woh ſtand 
ruinixten, wa bingegen durch eine Ausgabe von nur 85 Pfg. für Ankauf 
der Fay’s Rehten Sodener Mineral- Pastillen dieſe Uebel 
hätten abgewendet werden können. In der Vorſorge erkennt man am 
beften die tüchtige. die ſparſame Hausfrau, darum kaufet zur Zeit, fo 
babt ihr in der Notb. Fay’s üchte Sodener Pastillen foſten nur 85 Pig. 
in allen Apotheken und Vroguerien. 


Daunkſagung. 

Unmöglich iſt mir's einem Jeden 
einzeln zu danken für die ſo herzlich 
bekundete Theilnahme bei der Leichen⸗ 
feier meines ſo früh vollendeten, un⸗ 
vergeßlich geliebten Neffen, des Buch⸗ 
halters Herrn 

dolf Hoppe. 

Der allmächtige Gott ſei ein gütiger 
Vergelter allen Denen, die mir während 
der ſchweren Leiden des theuren Ver⸗ 
ſrorbenen jo thatkräftige Hülfe erwieſen. 
Insbeſondere dem werthen Chef meines 
lieben Neffen, Herrn Lewin, der um 
denſelben bis zu ſeinem Tode mit auf⸗ 
opfernder Fürſorge treuliebend bemüht 
geweſen. Desgl. allen lieben Freunden 
und Bekannten, ſowie auch Herrn 
Pfarrer Hänel für ſeinen erhebenden 
Troſtſpruch am Grabe des Verblichenen. 
Dies Alles, was meinem ſo ſchmerzer⸗ 
füllten Herzen troſtreichen Frieden ge⸗ 
ſpendet, faſſe ich noch einmal durch dieſe 
Zeilen zuſammen, indem ich Allen mei⸗ 
nen tiefgefühlten Dank ausſpreche. 

Thorn, den 19. October 1891. 

Die trauernde Taute 
Ww. Emilie Zippliess 


Die Beerdigung des Fräulein 
Fanny Seelig 
findet heute Nachmittag 2%, Uhr vom 
Diakoniſſenhaus aus, ſtatt 
Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken- und Beer⸗ 
digungs⸗Vereins. 


Die Lieferungen 


an Kartoffeln für die Zeit vom 
1. 11. 91-31. 7. 92, 

an Vietualien für die Zeit vom 
1. 12. 91—31. 10. 92, 

an Fleiſch für die Zeit vom 
1. 11. 91-31. 3. 92 

für die Menage des I. Bataillons Fuß⸗ 

Artillerie⸗Regiments Nr. 11 ſollen ge⸗ 

trennt an den Mindeſtfordernden ver⸗ 

geben werden. Verſiegelte Angebote 

mit der Aufſchrift „Angebot auf Lie⸗ 

ferung von Fleiſch“ u. ſ w. find bis 

zum 24. d. Mts. der Abtheilung I 

des Bataillons (Artillerie ⸗Kaſerne, 

Zimmer Nr. 21) einzureichen, woſelbſt 

auch die näheren Bedingungen einge⸗ 

ſehen werden können. 

Thorn, den 14. October 1891. 


Die Wenage⸗Commiſſion 
I. Bat. Zuß-Artil erie⸗Regiments Nr. 11. 


Die Lieferung von Kartoffeln u. 
Vietualien für die Menage des 
2. Bataillons Infanterie Regiments von 
Borcke, für die Zeit vom 1. November 91 
bis 31. October 92, iſt zu vergeben. 

Angebote ſind dem Geſchäftszimmer 
genannten Bataillons (Jacobsbaracke) 
einzureichen. 


Die Wenage⸗Commiſſton. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Von heute ab wird der nördliche 
Theil der Mauerſtraße (von Nicolai 
bis zum Krieger⸗Denkmal) zum Zwecke 
der Straßenpflaſterung für Fuhrwerke 
und Reiter bis auf Weiteres geſperrt. 
Thorn, den 19. October 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ie bees echtes 


verdaulich, für Blutarme; 
der Reconvalescenz; mit Kalk, 
mit Leberthran, Erſatz gewöhnlichen 


Doſen 25 Pf. 
ausdrücklich „Liebe s“ 


ſonders aus durch 


In dem vorliegenden 


Major von 


Steckbrief. 


Gegen den Handelsmann David 
Nast, geboren den 20. Januar 1862 
zu Krajenezyn Kr. Culm, zuletzt in 
Krajenczun und Schulitz aufhaltſam 
geweſen, welcher flüchtig iſt und ſich 
verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Bedrohung, Hausfriedens⸗ 
bruchs und Beleidigung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften, in das nächſte Gerichts⸗Gefäng⸗ 
niß abzuliefern und zu den Acten 
D 160 —91 Nachricht zu geben. 

Culm, den 17. October 1891. 


Der Königl. Amtsanwalt. 
FEC 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 

nur bis Dienſtag d. 20. er. 
verſchiedene Sorten Weine als: 

Portwein, Madeira, Sherry, herb. 

Ungar, Champagner, Rheinw. Rothw. 
A. G. Mielke & Sohn. 


Bekanntmachung. 5 5 
Beitritt der Fidji⸗Inſeln zum Zeitgemäss 
Weltpoſtverein. iſt die Einrichtung und rentabel die 


Betheiligung bei der vom Reichsgericht 
genehmigten I. Stuttgarter Serien⸗ 
loos⸗Geſellſchaft. Jeden Monat eine 
Ziehung. Jedes Loos erhält einen Treffer. 
Haupttreffer Mk. 150 000, 120 000 2c. 
Jahresbeitrag M. 42. ½¼ jährl. M. 10,50, 
monatlich M. 3,50. Statuten verſendet 
F. J. Stegmeyer in Stuttgart. 


Feinste Rosen- Seffe 


in ganz vorzüglicher Qualität per 
Packet (3 Stück) 40 Pfg. bei 
Adolf Leetz, Seifenfabrik. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung 
vom 17. September, betreffend den 
Eintritt Auſtraliens in den Weltpoſt⸗ 
verein und die Einführung der Vereins⸗ 
Portotaxen im deutſch⸗ auftcalijchen 
Briefverkehr, wird weiter zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß nunmehr 
auch der förmliche Eintritt der Fidji- 
Inſeln in den Weltpoſtverein vom 
1. October 1891 ab erklärt worden iſt. 

Berlin W., den 9. October 1891. 


Der Staatsſecretär des 


Reichs-Poſtamts. 3 Zn 
3 Ein Repositorium 
Bekanntmachung. il Gender .d. Mielke & Sohn. 


Einführung der Poſtanwei⸗ 
ſungen mit Labuan. 


Von jetzt ab ſind nach der Britiſchen 
Colonie Labuan Poſtanweiſungen bis 
zum Betrage von 10 Pfund Sterling 
zuläſſig. Ueber die näheren Bedin⸗ 
5 ertheilen die Poſtanſtalten Aus- 
unft. 

Berlin W., 10. October 1891. 


Der Staatsſecretair des 


E Fuhrleute 


zum Abfahren von Rundholz vom 
Weichſelufer erhalten dauernde Arbeit 


beim Maurermeiſter G. Soppart. 
Lehrlinge 


können eintreten bei 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


Linen Posten Wäscheblau 


Reichs⸗Poſtamts. 
In Vertretung: haben billiaſt abzugeben 
Sachſe. A. G. Mielke & Sohn. 


14 Medaillen und Diplome: 


reines, bei Katarrhen und deren Folgezuftänden; 
mit Chinin, { 
für ſkrofulöſe 


dauungfördernd; von den Herren Aerzten vielfach verordnete Mittel. 


Diebe’s Malz-Extract- Bonbons, 
die weit verbreiteten ſoliden Huſtenbonbons; 
Allenthalben in den Apotheken. 
die echten von J. Paul Liebe in Dresden. 


Güunſtigſte Zeit zum Beginn des Abonnements! 


Soeben erſchien: 


Heft 2 des neuen VI. Jahrgangs 1891/92 
Oktober ⸗Heft 1891: 


Pelhagen & Klaſings 
Monatshefte 


Herausgegeben von 


Theodor Hermann Pantenius u. Paul v. Siczepanski 
in Berlin. 


Monatlich ein reich illuftriertes Heft für M. 13 
in immer neuem, reizvollem Farben - Umſchlag. 
Der foeben beginnende Mit Jahrgang zeichnet ſich ganz bes 

neueſte Nomane 

e nr ieh 


Aſtein (Themis) u. a. 
(Der Celamone), Ernſt 1 e 


weregen der hochintereſſante Originalartikel des Herrn 


mein fünftes großes Unternehmen in Afrika. 


Probeheft in jeder Buchhandlung zur Anſicht. 


S. London, Butterſtr. 


Malz extract, 
mit Eiſen, leicht ff 
kräftigend im Alter und in! 
ſchwächliche Kinder; 
Thrans; mit Pepfin, reizlos ver⸗ 


Specialitäten⸗ 


Frl. Rosa Sternau, 
Lieder- und Walzersängerin. 


gelbe Packete 40, 20, — 
Man verlange Frl. Louise Bonnè 


Bravour ⸗Sängerin, Altiſtin. 


Brothers Manelli, 
Turner am Zfach. Reck u. römiſch Ringen. 


Anfang 8 Ahr. 


im Abonnement 60 Pf. 


e A. Baron v. Roberts 
nik), Fedor v. Zobektit 


Willmann: 


empfiehlt ſein großes Lager in Filz⸗ u. 


SHolzihuben zu billigen Preiſen. 


Schützenhaus. 


Heute Montag, Dienftag und folgende Tage 
Große außerordentliche f 


Vorſtellungen. 


Muſik von der Kapelle des Inf.⸗Regts v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Gebrüder Wagner, 
Gesangs- und Grotesque-Duettisten. 


Mstr. Goswin, 
Musikalischer Neger - Clown. 


Miss Atlanta, 
longleuse und Equlllbris tin. 


Kaſſenöffnung 7 Ahr. 
Entree 60 Pf., nummerirter Sitz 75 Pf. nur an der Kaſſe zu haben 
Billets à 50 Pf. SE 


find vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren Duszynski und 
Henezynski zu haben. 


Restaurant zum Augustiner. 


Altſtädt. Markt 20 (neben Hotel 3 Kronen) 
empfiehlt Kräftigen Mittagstiſch, a Couvert 75 Pf., 


von 12 bis 2½ Uhr. 


A; 0 u; 
Täglich Anſtich von „Münchener Auguftiner”, ſowie ff. Lager⸗ 
bier aus der Brauerei Grubuo (Culm). 


Hochachtungsvoll 
Paul Westphal, 


früherer Reſtaurateur des Stadtbahnhofs. 


BER Dienitag: Flaki⸗Abend. az 
e eee ee, | --f MTN - 


Mit dem heutigen Tage habe den neueingerichteten 


Bier- Ausschank 
der Sponnagel'ſchen Brauerei 


hierſelbſt übernommen und empfehle mein jetziges Unternehmen dem 
geehrten Publikum zur gefl. Beachtung. 
+ Mittagstiſch in und außer dem Haufe. 


uA. Laechel, Uenſtädt. Markt. 
ee ee 


Verkaufe von heute ab gegen Caſſa die Flaſche (Patent - Verſchluß 


Königsberger⸗Ponarther⸗Bier mit 1 


Pfand pro Flaſche 10 Pf. 


Max Krüger, Seglerſtr. 27. 
Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


n BREMEN 


8 


＋ 


0 Pf. 


Baltimore 
Australien 
La Plata 


N 


N 
N 
au 


F. Mattfeldt, Berlin, Iuvalidenfr. 93. 


Vin bis zum 26. Se⸗ 
tober verreiſt. 
Dr. Kunz. 


S 3 a 
= S 
SSA u 
2 55382 — 
2 3 8 23 5 
Ss S 45 
=: 382822 8 
Dr YS SAS SEO 
S FE3ssis 
2 D nn 
= 3 28 * 9 
Da s e Newyork RR 
» 22 2 "EB 
S S Hi. 5 
S 5-55 8 Ostasien 
8 — D 83 
7 = Ro . 22 2 
ü 225 Südamerika 
3.2 558855 
SS s 2 Nähere Auskunft ertheilt: 
ea 38 2 . or 
— 8 saß 
50768 8 2 Himbeerſaft 
2 S S. 2 32222 1 
5 7 E u 25 in Flaſchen und Fäßchen haben ſehr bil⸗ 
SE 2 8 288 5 lig abzugeben A. G. Mielke & Sohn. 
25 E 
3e 2 Familienwohnungen 


ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Rorehardt. Schillerſtraße. 


Eine 


herrſchaftl. Wohnun 

iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 

Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


2 Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler von ſofort zu 
vermiethen. Winklers Hotel. 


: errſch. Wohnungen 
H. A. Stein, Bäckermſtr. De er, Bob N und 
Culmerſtraße Nr. 12. Waſſerleitung zu vermiethen durch 


Einen Posten Wagenfett en ae 


Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
in Schachteln wie in Gebinden haben ee eee eee e 


zg; ohnung von 3 Zimmer, Küche, 
billigſt abzugeben A. G. Mielke K Sohn. IX Bodenkammer, Waſchküche verm. 
Culmerſtraße 340 41 


von ſofort 8. (zechak, Culmerſtr. 342. 
(vormals Hey) 


; Eine möbl. Wohnun 
per 1. October zu vermiethen: einen von 2 Stuben mit Burſchengelaß vom 
A a e Per 1. November ab zu vermiethen. 
anze erſte Eta v. gethe „ T 
e eee e 
14 1 * — * . . > 
Bureau = Vorfteher Franke. 1 a. Wunſch m. Burſchengelaß zu verm. 


romberg⸗ orf. ackfir. 7 Bankſtraße Nr. 2, 2 Treppen. 


iſt noch eine kleine Familienwohnung Familienwohnungen 
an ruhige Miether abzug eben. nebſt dazu gehörigem Kartoffelland. 
A. . Zwei & 90 Mk., eine à 70 Mk., find 
Gerberſtraße Nr. 18. in meinem Hauſe (an der Bache gelegen) 


Fb. Zimmer ſoſort zu berm. von ſofort, oder ſpäter zu vermiethen. 
MN f 


uchmacherſtr. 87/88. Jacob Salomon, Kocker. 


Einen Pollen ruf. Thee 


in Packeten ſowie loſe haben billigſt 
abzugeben 4. G. Mielke &. Sohn. 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Colonialwaaren- 
u. een 
Otto Deuble, 
Eulmier. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


— m — 
Für die Herbst und 
Wintersaison 
ist mein Lager in Malutensilien wie- 
der reichhaltigst sortirt Empfehle 
Farben in Tuben für Oel- und 
Aquarellmalerei, Malleiben, 
Malpappe, Malpapier,  Malcar- 
tons, Paletten, Pinsel, Firnis e 
u. Oele, Zeichenpap., Holzsach n 
u. Pappartikel Z. bemalen. Ma - 
vorlagen in grosser Auswahl. 
F. F. Schwartz. 


Pn. 
Gefl. Anmeld. zu dem bereits begon⸗ 
nenen Unterrichtskurſus in Tanz⸗ und 
Aeſthetik⸗Lehre erſuche ſchriſtlich an mich 
zu richten. Nachſtunden ertheile gratis. 
Der Curſus für Damen beginnt 


Sonnabend 
ne des Schützenhauſes. 


Zur Einübung von Quadrillen, den 
verſchiedenſten National: und Touren⸗ 
tänzen halte mich beſtens empfohlen. 

Hochachtungsvoll 
Joseph v. Wituski, 
Balletmeiſter. 


* 
Gicht. u. Rheumatismus 
Jeidenden ſel hlermit der echte 


